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Wir stehen vor einer Gesteinswand, die durch ihre hellgelbe Farbe in der schiefergrauen 
Landschaft des Schlossberges Mansfeld auff ällt. Bei näherer Betrachtung sind weiß 
umkrustete Gesteine zu sehen. Es ist Gips. 

Vor etwa 255 Mio. Jahren lagen der Harz und damit auch der Schlossberg Mansfeld in ei-
nem großen Binnenmeer. Dieses Meer wird Zechsteinmeer genannt. Durch geologische 
Vorgänge wurde es vom Weltmeer abgeriegelt. Damit war der Zufl uss frischen Meer-
wassers unterbrochen. 
Trocken-heißes Klima 
führte zur Verdunstung 
des Wassers. Zurück blie-
ben entsprechend ihrer 
Löslichkeit typ ische che-
mische Ab lager ungen. 
Zuerst fi elen Karbonate 
und Sulfate (z. B. Gips, 
Anhydrit) und schließlich 
Stein- bzw. Kalisalz aus. 
Nach Jahrmillionen ge-
langten einige dieser Se-
dimente, u. a. auch Gips, 
infolge tektonischer Be-
wegung des Harzes in 
den Einfl ussbereich des 
Oberfl ächenwassers. Die 
leicht  löslichen Stein- 
und Kalisalze, Gipse und 
Anhydrite wurden  dar-
aufhin ausgelaugt. Zu-
rück blieben die soge-
nannten Rauchwacken 
und Aschen. In der vor 
uns befi ndlichen Ge-
steinswand ist der Gips 
jedoch nicht vollständig 
ausgelaugt, so dass ein-
zelne Gipsschichten er-
halten geblieben sind.

Abbildung:  
Vereinfachte Darstellung 
der Bildung von Gips-
lagern am Harzrand 


